


Wir stehen im Heiligen Jahr der Barm
herzigkeit. Es will uns daran erinnern,
dass die Barmherzigkeit nach einem
Wort von Papst Franziskus, «der Trage
balken ist, der das Leben der Kirche
stützt». In seinem Verkündigungsschrei
ben «Misericordiae vultus» (Antlitz der
Barmherzigkeit) schrieb er, dass in Jesus
von Nazaret «die Barmherzigkeit des
Vaters lebendig und sichtbar geworden
ist und ihren Höhepunkt gefunden» hat.
«Das Christentum ist nicht einfach eine
ArtKulturodereineIdeologie,auchkein
System von noch so erhabenen Grund
sätzen und Werten. Das Christentum ist
einePerson.DasChristentumisteineGe
genwart.DasChristentumisteinGesicht:
Jesus Christus!» Das hat Papst Johannes
Paul II.am5. Juni2004denJugendlichen
inBernzugerufen.

Das Grabtuch von Turin

Im Gegensatz zum Judentum und zum
IslambestehtimChristentumkeinVerbot
der Darstellung Gottes. In Jesus Christus

ist Gott Mensch geworden und hat ein
menschlichesGesichtangenommen.Vom
Antlitz Jesu ist im Neuen Testament nur
einmaldieRede.BeiseinerVerklärungauf
dem Berg Tabor veränderte sich sein
GesichtundstrahltewiedieSonne.

Viele Menschen sind Jesus nachgefolgt,
aberkeinerderEvangelistenhatseinAus
sehen beschrieben. Deshalb sind auch
die Darstellungen in der Kunst sehr un
terschiedlich, angefangen bei den Fres
ken in den römischen Katakomben, in
denen Jesus als junger bartloser Mann
dargestelltwird,überdieBarockzeit,mit
den Darstellungen Jesu als Schmerzens
mann. Aktuell zeigen viele Bilder Jesus
alseinenheutigenMenschen,deranden
gesellschaftlichenZuständenleidet.

Wie Jesus ausgesehen hat, können wir
heute anhand zweier Tücher zumindest
erahnen: dem Grabtuch von Turin und
demSchleiervonManoppello.KeinStoff
der Welt ist genauer untersucht worden
alsdasGrabtuchvonTurin,sodassman
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Das Muschelseidentuch von Manoppello
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«mit der astronomischen Wahrscheinlich
keitvoneinszuzweihundertMilliarden»
sagen kann, dass es sich dabei um jenes
Tuch handelt, in das der Leichnam Jesu
eingewickeltwurdeundaufdasJohannes
in seinem Evangelium mit dem Begriff
«Leinenbinden» hingewiesen hat. Das
GrabtuchzeigteinenMannmitgeschlos
senen Augen, der gekreuzigt worden ist,
nachdem er grausam ausgepeitscht und
gefoltertwordenwar.VieleGläubigeund
auchNeugierigeziehtesjeweilsnachTu
rin,wenndiesesLeichentuchausgestellt
ist,wiezuletztimJahr2015.

«Santo Volto»

Johannesschreibtabernichtnurvonden
«Leinenbinden», die nach der Auferste
hungJesuimGrabzurückgebliebensind,
sondernauchvoneinem«Schweisstuch,
das auf dem Kopf Jesu gelegen hatte».
Auch dieses Tuch existiert heute noch,
obwohl es weniger bekannt ist als das
GrabtuchvonTurin.

Das Schweisstuch Jesu, «Santo Volto»
genannt, befindet sich in der Kapuziner
kirche von Manoppello, einem kleinen
DorfindenitalienischenAbruzzeninder
Nähe des italienischen Badeortes Pes
cara. Der grosse Unterschied zwischen
diesemTuchundjenemvonTurinbesteht
vorallemdarin,dassJesusinManoppello

mit offenen Augen abgebildet ist. Wer
vordiesemTuchausMuschelseidesteht,
sieht in beeindruckender Weise direkt
Jesus in die Augen. Was viele Menschen
sich nie erträumen liessen, haben wir
heutedasPrivileg:GottvonAngesichtzu
Angesichtanzuschauen.«SuchtmeinAn
gesicht!»heisstesindenPsalmen.Werin
Manoppello vor diesem kleinen Tuch
(17,5 cm x 24 cm) steht, schaut tatsäch
lich in die Augen Gottes, aus dem «wir
jene Kraft der Liebe und des Friedens
schöpfen, die uns auch unseren Lebens
weg zeigt», wie es Papst Benedikt XVI.
beiseinemBesuchimJahr2006bekannt
hat. Beide Tücher, jenes von Turin und
jenes von Manoppello gehören zusam
men.ZeigtunsdasTurinerGrabtuchden
amKreuzgestorbenenJesus,sozeigtuns
jenes von Manoppello Jesus im Moment
derAuferstehung.KardinalJoachimMeis
ner, bis 2014 Erzbischof von Köln, sagte
bei einem Besuch in Manoppello: «Im
Volto Santo wird das Herz Gottes sicht
bar. Pax Vobis. Er schaut uns nicht nur
insGesicht,erschautunsinsHerz.Doch
nicht mit dem Blick eines Befehlshabers
oder strengen Richters, es ist der Blick
einesBruders,einesFreundes».

Der Schleier der Veronika

Das Tuch von Manoppello besteht aus
Muschelseide (Byssus genannt), dem
kostbarsten und fast schon verscholle
nenStoffderantikenWelt.EsisteinGe
webe, das sich nur färben, aber niemals
bemalenlässt.ÜbervieleUmwege(Edes
sa, Konstantinopel) kam es im Jahr 607
nach Rom. Dort wurde es fälschlicher
weise als Schweisstuch der Veronika
zunächstanverschiedenenOrtenaufbe
wahrt, bis es schliesslich in den neu er
richteten Petersdom überführt wurde.
Seinen Platz fand der Schleier, die «vera
icona»,das«wahreAbbild»inderKapelle
des VeronikaPfeilers links hinter dem
Papstaltar. Jedes Jahr in der Fastenzeit
wurden die Gläubigen mit diesem Tuch
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gesegnet.IndenWirrenderRenaissance
istesjedochausRomverschwundenund
keinPapsthattejeoffenerklärt,dasses
nicht mehr im Petersdom war. Es war
wohl im Sacco di Roma 1527 verloren
gegangen. Die Überlieferung sagt, ein
geheimnisvollerPilger(einEngel?)seian
einemunbestimmtenTagdesJahres1506
im Ort Manoppello angekommen und
habe,nachdemersichmitArztGiacomo
AntonioLeonellizurKircheSanNicoladi
Baribegebenhabe,diesemeinenSchleier
übergeben, auf dem die Gesichtszüge
Christi zu sehen waren. Dieses Schleier
bild blieb dann über 100 Jahre in Privat
besitz,biseseinDr.AntonioFabritijs im
Jahre1638denKapuzinernschenkte.

Bis vor kurzem war es fast unbekannt
undwurdenurindernäherenUmgebung
von Manoppello verehrt. Heute wird es
in einer Monstranz zwischen zwei Glas
scheiben auf dem Hochaltar ausgestellt
undkannvonjedermannbetrachtetwer
den. Nach einer Aussage von Kardinal
Friedrich Wetter, stelle das Volto Santo
möglicherweise«diekostbarsteReliquie
derChristenheit»dar.

Er sah und glaubte

Erinnern wir uns noch einmal an den
Apostel Johannes, der mit Petrus dieses
Schweisstuch Christi im leeren Grab zu
erst gesehen hat. Paul Badde, Journalist
und grosser Förderer der Verehrung des
Tuches schreibt: Johannes war «der ein
zigeApostel,derJesuSterbenausnächs
ter Nähe gesehen hatte. Gerade hatte
Petrus inderDunkelkammerdesGrabes
die“LeinenbindenunddasSchweisstuch”
erblickt.Dagingaucherhinein“undsah
und glaubte”. Es gab hier aber nichts zu
glauben – ohne einen Blick auf diesen
Schleier und dieses Antlitz. Das leere
Grab konnte keinen Glauben begründen
(und erst keinen Glauben an die Aufer
stehung). Mit diesem kleinen Schleier
aber machte plötzlich alles Sinn. Gegen
das erste Morgenlicht, das durch den
EingangindieHöhlefiel,sahJohannesin
der schimmernden Muschelseide jetzt
das Antlitz des getöteten Herrn wieder,
doch gesäubert, geheilt, die Tränen ge
trocknet,mitdenSchwellungenvonvor
gestern,dochvollerFrieden,ohneRache.
Lebend.Alserdassah,mussteerglauben
Wasdennsonst.

So wurde Johannes, der Jesus drei Tage
vorheralsKronzeugesterbensah,indie
sem Moment zum ersten Kronzeuge sei
ner Auferstehung. Aus keinem anderen
Grund hätte er das Schweisstuch sonst
erwähnt.UndohnediesesSchweisstuch
ist sein plötzlicher Glaube nicht zu ver
stehen». Wie das Grabtuch von Turin so
verstiess auch das Muschelseidentuch
von Manoppello radikal gegen die jüdi
schenReinheitsvorschriftenunddasBil
derverbot der Zehn Gebote. Deshalb
mussten beide sogleich verborgen wer
den.ErstJahrhundertespätersindbeide
wieder in unseren Blick gekommen als
Zeugen von Tod und Auferstehung Jesu.
Beide Tücher bilden eine «Ikone des
unsichtbaren Gottes», wie Paulus Chris
tus in seinem Brief an die Korinther be
zeichnet.
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Das grösste Wunder

Ich selber habe die
Kirche in Manoppello
mit dem hauchdün
nen Tuch vor ein paar
Jahren besucht. Es ist
eine einfache Kapu
zinerkirche, die dieses
SchweisstuchJesuauf
bewahren darf, vor
dem früher der mäch
tigeKaiservonByzanz
(Konstantinopel) ein
mal imJahrunterAuf
sicht der höchsten
Geistlichen knien durf

te. Nun steh ich vor dieser gläsernen
Monstranz, die das Tuch zeigt, auf dem
ich ein Gesicht entdecke, aus dem zwei
Augen mich anschauen. Ich bekenne,
dass ich zutiefst beeindruckt war, als
ichvordiesemwahrenAbbildJesustand.
Jesus hat mich angeschaut mit seinen
AugenvollLiebeundBarmherzigkeit.Es
sinddieselbenAugen,dieGottgeschaut
haben. Auch auf Maria, seine Mutter
undJosefseinPflegevaterfielseinBlick.
Es sind dieselben Augen, die die Kran
ken und Sünder angeschaut und sie ge
heilt haben an Leib und Seele. «Jesus
sahihnanundgewannihnlieb»,heisst
esimMarkusevangelium.

Ist dieses Tuch echt? Verschiedene Un
tersuchungen lassen den Schluss zu,
dassessichbeimTuchvonManoppello
wirklichumdasSchweisstuchJesuhan
delt. Letztlich muss aber jeder für sich
selber entscheiden, ob ihm die vorge
legtenBeweisegenügenodernicht.Der
heilige Pater Pio bekannte jedenfalls
1963: «Das Volto Santo in Manoppello
ist sicher das grösste Wunder, das wir
haben.» Papst Benedikt XVI. wollte und
konnte sich bei seinem Besuch in Ma
noppello nicht direkt zur Echtheit des
Tuchesäussern.Ersprachvonder«Ikone
des Heiligen Antlitzes», nicht von einer

Reliquie.WeraberdieFotosbetrachtet,
die zeigen wie beeindruckt und still
in sich gekehrt der Papst vor dem
Schweisstuch in der Kapuzinerkirche
steht,wirdfürsicheineAntwortfinden.

Hinzu kommt, dass er die Kirche einen
MonatnachseinemBesuchmitdemTitel
«Basilika» auszeichnete, einem Ehren
titel,dennurganzbesondereGotteshäu
sererhalten.

Überlassen wir das Schlusswort Paul
Badde: «Kei ne Predigt kann den schwa
chen Glauben der Christenheit an die 
Auferstehung Christi von den Toten heute 
glaubwürdiger befestigen. Turin und Ma 
noppello laden zur Versenkung in dieses 
Geheim nis ein. In Jesus hat Gott sein 
Gesicht gezeigt. Mehr Offenbarung gibt 
es nicht. Wir wissen deshalb immer noch 
nicht, was uns nach dem Tod erwartet. 
Wir wissen aber, wer uns erwartet. Es ist 
der Herr.»

Fotos und Text: Paul Martone
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